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Mit Investigativ-Plattformen und anonymen, elektronischen Briefkästen versuchen 
traditionelle Medien eine Art eigenes „WikiLeaks“ für sich selbst zu schaffen. Diese 
Arbeit untersucht, ob die Einführung solcher Projekte und Tools bisher als Erfolg 
bezeichnet werden kann. Dazu werden Beispiele dieser Plattformen untersucht. 
Es werden die bisherigen Beiträge analysiert und auch betrachtet, inwieweit eine 
Leserbeteiligung in Form von Übermittlungen vertraulicher oder anonymer Infor-
mationen stattgefunden hat. Dabei wird auch überprüft, welche Rezeption die Ge-
schichten erhalten haben, die aufgrund von Informationen durch den anonymen 
Briefkasten entstanden sind. Auch werden einige Kritikpunkte bezüglich der Si-
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1 Einleitung  
„WikiLeaks“ kam für viele deutsche Medienhäuser damals Ende 2009 mit ihren 
ersten Veröffentlichungen mit deutschem Bezug, beispielsweise den Toll-Collect-
Verträgen, wie aus dem Nichts.1 Es sorgte für Scoops, auf Deutsch eine exklusive 
Enthüllung und machte die Verlage zu einer Art Verwertungsstelle der veröffent-
lichten Informationen. Whistleblower, frei übersetzbar mit Hinweisgebern, wandten 
sich an diese neue Plattform mit geheimen, brisanten und für die Gesellschaft inte-
ressanten Informationen. Sie wandten sich dabei nicht an die klassischen Mas-
senmedien. 
Zu dieser Zeit, im Jahr 2010, begannen in Deutschland immer mehr Medienhäuser 
damit, ein Investigativ-Team aufzubauen.2 In weiterer Konsequenz entstanden 
daraus zum Beispiel bei der WAZ-Mediengruppe und dem „stern“ Plattformen, auf 
denen die Recherche-Redakteure transparent ihre Arbeit offenlegen. Die Leser 
haben die Möglichkeit, über gesicherte Verbindungen anonym mit den Redakteu-
ren Kontakt aufzunehmen und auch geheime Dokumente, ähnlich wie bei „Wiki-
Leaks“, hochzuladen. Die Macher sehen solch eine Investigativ-Plattform als 
Möglichkeit, Vertrauen bei den Lesern zu gewinnen und mehr exklusive Inhalte zu 
produzieren.3 
In dieser Bachelorarbeit mit dem Thema „Investigativ-Plattformen traditioneller 
Medien im Gewand von ‚WikiLeaks‘ - ein erfolgversprechendes Projekt?“ wird un-
tersucht, ob diese Projekte als erfolgreiche und damit sinnvolle Errungenschaft 
bezeichnet werden können. 
Um die auferlegten Ziele für diese Bachelorarbeit zu erreichen, wurden unter an-
derem die drei ausgewählten Investigativ-Plattformen „opentaz“, der „WAZ-
Rechercheblog“ und „stern Investigativ“ im Hauptkapitel 5 analysiert. Im Unterkapi-
tel 5.1 findet dabei eine Betrachtung der Leserbeteiligung statt. Dabei wird unter-
sucht, inwieweit sich bei allen drei Plattformen Leser mit Hinweisen oder auch 
Dokumenten an die jeweiligen Recherche-Redaktionen wandten.  
                                                          
1
 vgl. WikiLeaks: Toll Collect Verträge, 2002. 
2
 vgl. NEISES, Bettina 2010: Investigativ-Teams: Was steckt hinter den Gründungen von Rechercheressorts? 
3
 vgl. BUNJES, Miriam 2012: Der "Stern" lockt Whistleblower mit Online-Briefkasten. 
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Die nähere Betrachtung der Veröffentlichungen auf Grundlage der erwähnten Le-
serbeteiligungen erfolgt im Unterkapitel 5.2 und abschließend wird im Unterkapitel 
5.3 untersucht, welche eventuellen Erwähnungen diese Veröffentlichungen in an-
deren Internetmedien erzielt haben. 
Des Weiteren werden im Hauptkapitel 2 die Voraussetzungen genannt, die das 
Schaffen solch einer Investigativ-Plattform erheblich begünstigt haben. Außerdem 
wird auf das Thema Sicherheit im Hauptkapitel 4 eingegangen. Die Perspektiven 
der Enthüllungsplattformen im Internet mit ihren bisherigen und zukünftigen Ent-
wicklungen werden im Unterkapitel 6 behandelt. 
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2 Voraussetzung für die Entstehung der 
Investigativ-Plattformen  
Die Einrichtung von Investigativ-Plattformen mit Leserbindung ist insbesondere auf 
zwei Entwicklungen zurückzuführen: Zum einen muss „WikiLeaks“ genannt wer-
den, das Whistleblowing über das Internet bekannt gemacht hat. Die Möglichkeit 
über das Internet anonym Daten von Interesse zur Verfügung zu stellen, nutzt zum 
Beispiel auch die Plattform des „sterns“ mit ihrem elektronischen Briefkasten. Als 
zweiter Aspekt muss die Einführung von Recherche-Ressorts in diversen Medien-
häusern genannt werden. Damit wurde überhaupt erst die Grundlage geschaffen, 
eine Investigativ-Plattform betreiben zu können. Ohne die vorhandene Kompetenz 
in Sachen Recherche könnten auch die interessantesten Informationen der Leser 
im Sande verlaufen und es würde keine umfangreiche Geschichte entstehen kön-
nen. 
2.1 WikiLeaks als Vorreiter 
Aufgrund der nicht von der Hand zu weisenden Ähnlichkeit der Plattformen von 
„stern“ und Co mit „WikiLeaks“, kann die Whistleblower-Plattform um Julian As-
sange, der maßgeblich bei der Gründung des Projektes beteiligt war4, als Vorlage 
für die Schaffung eines eigenen Angebotes bezeichnet werden. Schließlich gibt es 
wie zum Beispiel bei „stern Investigativ“ die Möglichkeit, anonym auf elektroni-
schen Weg, Hinweise und Dokumente von Interesse zuzuspielen. Etwas, was als 
Grundprinzip von „WikiLeaks“ bezeichnet werden kann. 
Im November 2009 veröffentlichte „WikiLeaks“ zum ersten Mal Dokumente, die 
von großer Tragweite waren und dabei auch einen direkten Bezug zu Deutschland 
darstellten. Es handelte sich dabei um die bis dahin geheimen Verträge, die 2002 
zwischen dem Toll-Collect-Konsortium und der Bundesregierung im Rahmen des 
Lkw-Mautsystems abgeschlossen worden sind. Während „WikiLeaks“ die Doku-
mente lieferte, entstanden durch eine Kooperation mit dem „stern“ und „heise onli-
ne“ journalistische Analysen auf Grundlage der Verträge.5 Die Redakteure des 
                                                          
4
 vgl. ROSENBACH, Marcel und STARK, Holger 2011: Das chinesische Paket. 
5
 vgl. WikiLeaks: Toll Collect Verträge, 2002. 
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„sterns“ recherchierten nach eigener Aussage mehrere Wochen, um die Echtheit 
und Bedeutung der zur Verfügung gestellten Unterlagen zu überprüfen.6 
Es folgten weitere Veröffentlichungen, die den Bekanntheitsgrad der Enthüllungs-
plattform steigerten. So zum Beispiel die Veröffentlichung von Depeschen der US-
amerikanischen Botschaften im November 2010.7 Auch hier arbeitete „WikiLeaks“ 
mit etablierten Massenmedien zusammen, denen vorab die Dokumente zur Verfü-
gung gestellt worden sind. In Deutschland durfte die Redaktion des „SPIEGELs“ 
die Dokumente überprüfen und journalistisch aufbereiten. 
 
Abbildung 1: Titelbild der „SPIEGEL“-Ausgabe über die geheimen Depeschen
8
 
Diese Enthüllung war für lange Zeit auch in Deutschland Gesprächsthema und 
besorgte dem „SPIEGEL“ weit überdurchschnittliche Verkaufszahlen. Die Ausgabe 
mit der exklusiven Titelgeschichte war bereits am zweiten Verkaufstag so oft ver-
kauft worden, dass sich der „SPIEGEL“ entschied, zu den ursprünglich             
                                                          
6
 vgl. TILLACK, Hans-Martin 2009: Die Robin Hoods des Internets. 
7
 vgl. WikiLeaks 2010: Secret US Embassy Cables. 
8
 SPIEGEL ONLINE 2010: Inhaltsverzeichnis. 
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1,25 Millionen Exemplaren der Erstauflage, weitere 80.000 Ausgaben nachzudru-
cken. Das letzte Mal musste eine Ausgabe der Zeitschrift 1995 nachgedruckt wer-
den.9 Der „SPIEGEL“ von 1995 hatte als Titelstory ein Interview mit dem 
Fernsehmoderator Hanns Joachim Friedrichs, der genau einen Tag nach der Ver-
öffentlichung starb.10 Des Weiteren durfte die Ausgabe mit der Veröffentlichung 
der US-Depeschen auch zwei statt der üblichen eine Woche im Handel bleiben.11 
Der fortwährende Erfolg und die steigende Bekanntheit der Enthüllungsplattform 
sorgten dafür, dass eine Auseinandersetzung der Medien mit diesem Projekt statt-
fand. 
„SPIEGEL“-Redakteur Markus Grill nannte es gegenüber dem Medienmagazin 
„ZAPP“ des „NDR“ eine interessante Neuerung, dass nun geheime Dokumente 
nicht in Zeitungen oder anderen Publikationen auftauchen, sondern auch auf einer 
Internetplattform. Grill sah den Grund darin, dass der Informant auf diesem Weg 
besser beeinflussen kann, was für eine Geschichte aus seinen Dokumenten ge-
schaffen wird. Wenn er sie an ein Printmedium geben würde, entstände daraus 
eine Story, die eventuell nicht dem entspräche, was der Informationsgeber eigent-
lich damit bezwecken wollte.12 Schließlich könnte unter anderem ein Redakteur 
die Geschichte in eine ganz andere Richtung entwickeln und die eigentliche Inten-
tion, aus der der Whistleblower seine Informationen zur Verfügung gestellt hat, 
wird nicht mehr verfolgt. 
In einem Kommentar kritisiert die „stern“-Redakteurin Manuela Pfohl die Arbeit 
traditioneller Medien im Vergleich zu „WikiLeaks“. Denn Diese hätten sich von der 
Enthüllungsplattform den Auftrag der Aufklärung der Bürger über Missstände in 
der Politik wegnehmen lassen. Es wurde vermutlich in den letzten Jahren in den 
Redaktionen zu wenig Mühe in die Recherche investiert und damit bestimmte 
Vorgänge wahrscheinlich nicht mehr ordnungsgemäß hinterfragt. Das hätte laut 
Pfohl dazu geführt, dass sich „die Politik [...] mehr vor Wikileaks als vor den ‚kon-
ventionellen‘ Medien [fürchte].“ 13 
                                                          
9
 vgl. ALTROGGE, Georg 2010: Spiegel druckt Wikileaks-Heft nach. 
10
 vgl. LEINEMANN, Jürgen und SCHNIBBEN, Cordt 1995: Cool bleiben, nicht kalt. 
11
 vgl. SCHRÖDER, Jens 2010: Wikileaks-Spiegel eine Woche länger am Kiosk. 
12
 vgl. BRÖCKERHOFF, Daniel 2010: Warum Wikileaks vielen Medien nicht geheuer ist. 
13
 vgl. PFOHL, Manuela 2010: Politik muss wieder transparenter werden. 
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Der Journalist Don Dahlmann, der unter anderem auch für „FOCUS Online“ 
schreibt, stellt in einem Blogbeitrag eine wichtige Frage in der Geschichte „Wiki-
Leaks“ und dessen Bedeutung für die Medien. Er fragt, weshalb sich die Whistle- 
blower nicht an die klassischen Medien mit ihren Geheiminformationen gewandt 
haben, sondern eben direkt an „WikiLeaks“? Dahlmann glaubt, dass es mit dem 
fehlenden Vertrauen zu tun haben könnte, mit denen die Medien in letzter Zeit zu 
kämpfen hätten. Ein Grund hierfür könnte laut Dahlmann sein, dass die Informan-
ten denken, dass eine redaktionelle Freiheit nicht mehr so gegeben ist wie früher. 
Dementsprechend könnten die Redakteure nicht völlig frei von Zwängen und Auf-
lagen an der Geschichte arbeiten.14 
Harald Schuhmann, Redakteur des „Tagesspiegels“, sieht das ähnlich und meint, 
dass „es [...] ja auch ganz viele Leute [gibt], die einfach keine vertrauenswürdigen 
Journalisten kennen.“ Er spricht damit den schlechten Ruf der Branche an, der 
unter anderem auch an Kollegen läge, die einfach unseriös arbeiten und ihre 
Quellen nicht ordentlich schützen.15 
2.2 Recherche-Ressorts als Zeichen eines Umdenkens 
Im Jahr 2010 entschieden sich in immer mehr Medien die jeweiligen Verantwortli-
chen dafür, gezielt Geld in die Recherche zu investieren. Hier sei zum Beispiel die 
Axel Springer AG genannt, die rund eine Million Euro für investigativen Journalis-
mus investierte.16 So entstehen in einigen Redaktionen Ressorts mit Redakteuren, 
die sich gezielt mit investigativer Recherche beschäftigen und so ihre Kollegen 
unterstützen oder eigene Exklusiv-Geschichten hervorbringen sollen.  
Beim „stern“ nimmt Anfang Juni 2010 ein fünfköpfiges Rechercheteam seine Ar-
beit auf. Das Team soll die Redakteure aus den anderen Ressorts wie Sport und 
Politik in Sachen investigativer Recherche unterstützen, kann aber auch ganze 
Geschichten selbst entwickeln oder eigene Themen verfolgen.17 Die Redakteure 
für das Rechercheteam wurden dahingehend ausgewählt, dass sie eben nicht auf 
ein bestimmtes Ressort wie Politik oder Wirtschaft fixiert sind, sondern Experten in 
                                                          
14
 vgl. DAHLMANN, Don 2010: Wikileaks und die Medien. 
15
 vgl. BRÖCKERHOFF, Daniel 2010: Warum Wikileaks vielen Medien nicht geheuer ist. 
16
 vgl. Welt Online 2010: Axel Springer investiert in Recherche. 
17
 vgl. BECKER, Alexander 2010: Stern gründet investigative Elite-Truppe. 
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bestimmten Recherchetechniken sind. Es gibt also im Team Journalisten, die zum 
Beispiel besonders gut in Bezug auf Online-Recherche oder Aktenauswertung 
sind.18 Auch für den Bereich Datenjournalismus hat das „stern“-Rechercheteam 
jemanden. Gerade dieser Bereich erlangte erst 2010 seinen großen Durchbruch, 
als die britische Tageszeitung „The Guardian“ die von „WikiLeaks“ veröffentlichten 
Militärdaten aufwendig aufbereitete. Datenjournalisten zeichnet aus, dass sie die 
Fähigkeit haben in Daten eine Geschichte zu entdecken. Eine Fähigkeit, die im 
heutigen Internetzeitalter mit seiner schieren Flut an Daten sehr wichtig geworden 
ist.19 
Die Nachrichtenagentur „dapd“ führte ebenfalls im Sommer 2010 ein Investigativ-
Ressort ein. Das „Sources“ genannte Ressort umfasst sechs Journalisten und hat 
die Aufgabe mit anderen Autoren täglich exklusive Themen zu recherchieren.20 Im 
Rahmen von Umstrukturierungsmaßnahmen schuf der „FOCUS“ ein Ressort mit 
dem Namen „Investigative Recherche“. Gemäß den damaligen „FOCUS“-
Chefredakteuren Wolfram Weimer und Uli Baur soll so die Nachrichtenkompetenz 
der Zeitschrift weiter verstärkt werden.21 
Schon bestehende Recherche-Ressorts wurden in dieser Zeit ebenfalls personell 
aufgestockt. So zum Beispiel das Investigativteam der „WELT“-Gruppe. Dieses 
wurde bereits 2007 gegründet. Angefangen hatte das Team damals mit drei Re-
portern. Im Jahr 2010 kamen vier weitere Journalisten hinzu und im Juli 2012 zählt 
das Ressort neun Redakteure.22 Bei der „WELT“-Gruppe entschieden sich die 
Verantwortlichen dafür, dass Recherche-Ressort direkt an die Chefredaktion an-
zugliedern. Damit sollen laut Jan-Eric Peters, Chefredakteur „WELT“-Gruppe, die 
Arbeitswege verkürzt werden. Das Investigativteam selber unterstützt bei großen 
Themen die Redakteure aus den jeweiligen Fach-Ressorts bei der Recherche und  
arbeitet mit ihnen zusammen. Peters sieht den Grund für die immer größer wer-
dende Anzahl an Recherche-Ressorts in dem „[besonderen] Bedarf an exklusiven 
Geschichten.“ Es gebe zu viele gleiche Nachrichten in den Medien.23 
                                                          
18
 vgl. NEISES, Bettina 2010: Investigativ-Teams: Was steckt hinter den Gründungen von Rechercheressorts? 
19
 vgl. LESSMÖLLMANN, Annette 2012: Datenjournalismus: Chance für den Journalismus von morgen. 
20
 vgl. KLOFT, Julia 2010: Auch ddp startet Investigativ-Ressort. 
21
 vgl. KREI, Alexander 2010: "Focus": Mehr investigative Recherche und Kultur. 
22
 vgl. Das WELT-Investigativteam: Über das Blog. 
23
 vgl. NEISES, Bettina 2010: Investigativ-Teams: Was steckt hinter den Gründungen von Rechercheressorts? 
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Die vielen neu entstandenen Recherche-Ressorts, gerade im Jahr 2010, können 
als ein vorsichtiges Umdenken in einigen Medienhäusern, bei dem wieder mehr 
Geld in die investigative Recherche investiert wird, bewertet werden. Sie stellen 
unter anderem die Grundlage für die Investigativ-Plattformen dar, wie sie die 
WAZ-Mediengruppe und der „stern“ aktuell in Deutschland betreiben. Im ersten 
Schritt wurde ein Recherche-Ressort geschaffen. Danach folgte dann eine Platt-
form, die „WikiLeaks“ ähnelt und dem Leser dabei in die eigene Arbeit aktiv einbe-
zieht und ihm transparent am Geschehen in einer Recherche-Redaktion teilhaben 
lässt. 
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3 Vorstellung der ausgewählten Plattformen 
3.1 opentaz 
Mit dem Start des Rechercheblogs „opentaz“ im September 2010 schuf die „taz“ 
bereits vor der Gründung der beiden anderen in dieser Bachelorarbeit vorgestell-
ten Plattformen, ein Angebot investigativer Recherche mit Leserbeteiligung. Leser 
sollen dabei Themen vorschlagen, die sie gerne recherchiert sehen wollen und 
können dabei auch Hinweise zur Verfügung stellen. Das Projekt und der beglei-
tende Rechercheblog wurden von Sebastian Heiser, Investigativ-Redakteur bei 
der „taz“, gegründet. Er fungiert als zentraler Ansprechpartner, an den sich Infor-
manten mit ihren Informationen und auch Dokumenten wenden können.24 
Im Rechercheblog wird die fertige Story veröffentlicht. Aber nicht nur das, gleich-
zeitig gibt Heiser dem Leser auch einen umfassenden Einblick in die investigative 
Recherche. Zu seiner Schleichwerbe-Recherche gab es daher auch diverse Blog-
einträge, die interessantes Hintergrundwissen für den Leser lieferten. So zum Bei-
spiel ein Beitrag darüber, warum Heiser bei dieser Recherche überhaupt verdeckt 
agieren durfte oder welche Standesregeln es zur Schleichwerbung gibt.25 Auch 
wird nach der Veröffentlichung das Thema weiter verfolgt und weitere Entwicklun-
gen veröffentlicht.26  
Gelegentlich werden zugespielte Dokumente zur öffentlichen Einsicht online ge-
stellt.27 Ansonsten dienen diese meistens nur als Grundlage für die Recherche 
einer interessanten Geschichte. Obwohl viel an „WikiLeaks“ erinnert und das „me-
dium magazin“ das Projekt als gelungene Mischung aus „WikiLeaks“-Prinzip und 
Leser-Blatt-Bindung bezeichnet28, lässt die Möglichkeit der Kontaktaufnahme für 
Whistleblower zu wünschen übrig. Denn es gibt keine verschlüsselte Möglichkeit 
zum Dateiupload, sondern nur eine eigens eingerichtete Mail-Adresse an die sich 
der Leser wenden kann.  
                                                          
24
 vgl. HEISER, Sebastian 2010: Die räuberische Wasser-Privatisierung. 
25
 vgl. HEISER, Sebastian 2011: Die Schleichwerbe-Recherche. 
26
 vgl. HEISER, Sebastian 2011: Stellungnahme der Westdeutschen Allgemeinen Zeitung. 
27
 vgl. HEISER, Sebastian 2011: Die Geheimpapiere der Atomlobby. 
28
 vgl. medium magazin 2010: Die Journalisten des Jahres 2010. 
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Es wird zwar Anonymität zugesichert, aber von einer Verschlüsselung ist auch hier 
keine Rede.29 
3.2 WAZ-Rechercheblog 
In Deutschland war die WAZ-Mediengruppe im Dezember 2010 mit ihrem Recher-
cheblog das erste deutsche Medienhaus, das eine Investigativ-Plattform mit um-
fangreicher anonymer Teilnahmemöglichkeit für die Leser schuf und damit ein 
Wegbereiter war.30  
 
Abbildung 2: Screenshot des gesicherten Dateiuploads für Dokumente von Interesse
31
 
Auf ihrem Nachrichtenportal „DerWesten“ haben sie einen Enthüllungsblog mit 
dem Ziel geschaffen, investigativ zu arbeiten und dabei unbekannten Geschichten 
auf den Grund zu gehen. Die Leser sollen Dokumente oder Hinweise zur Verfü-
gung stellen, die Missstände und dergleichen aufdecken. Um auch Leuten die 
                                                          
29
 vgl. DerWesten, 2010: WAZ-Mediengruppe startet anonyme Upload-Seite. 
30
 vgl. LAURIN, Stefan 2011: WAZ startet Rechercheblog. 
31
 DerWesten Recherche: Dateiupload. 
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Chance zu geben, interessante Informationen zur Verfügung zu stellen, die lieber 
anonym bleiben wollen, gibt es die Möglichkeit die Daten oder E-Mails verschlüs-
selt hochzuladen bzw. zu versenden.32 
Obwohl durch die Möglichkeit der anonymen Datenzuspielung viel an „WikiLeaks“ 
erinnert, unterscheiden sich die zwei Plattformen doch in einer Hinsicht. Bei dem 
Rechercheblog der „WAZ“ dienen alle Informationen, Daten und Dokumente, die 
zur Verfügung gestellt werden, nur als Quelle, auf die eine intensive Recherche 
folgt. Die Hinweise finden ihren Weg dann erst als fertige Geschichte an die Öf-
fentlichkeit. Eine Veröffentlichung der rohen Dokumente findet im Gegensatz zu 
gewöhnlichen Enthüllungsplattformen ohne journalistische Begleitung nur selten 
statt.33 
3.3 stern Investigativ 
Der „stern“ ist der bis zum Juli 2012 jüngste Zugang unter den Investigativ-
Plattformen in Deutschland. Seit Februar 2012 ist „stern Investigativ“ online. Wie 
bei dem Pendant der „WAZ“ gibt es die Möglichkeit, dass der Leser per elektroni-
schen Briefkasten Dokumente anonym hochladen und auch mittels verschlüsselter 
E-Mail Kontakt aufnehmen kann.  
Ebenfalls dient das Projekt nicht nur zum Sammeln von Hinweisen, sondern auch 
in diesem Fall schreiben die Redakteure in einem Blog über die Recherche an 
sich und auch über die Folgen, die ihre Geschichten mit sich bringen.34 Der Unter-
schied zum Rechercheblog auf „DerWesten“ ist damit viel mehr das unterschiedli-
che Themenspektrum und die größere Reichweite. Während „DerWesten“ in 
Nordrhein-Westfalen verortet ist, spricht der „stern“ als überregionales Wochen-
magazin eine viel breitere Leserschaft an. Damit variieren auch die möglichen 
Themen zu denen Whistleblower Hinweise schicken können.35 Die Themen, mit 
denen sich die sieben Redakteure vom Team „Investigative Recherche“ beschäfti-
                                                          
32
 vgl. SCHRAVEN, David: Über. 
33
 vgl. BUNJES, Miriam 2011: "Leak"-Portale: Anonym von Bayern bis Brüssel. 
34
 vgl. RAUSS, Uli 2012: Heftige Reaktionen aus Berlin. 
35
 vgl. BUNJES, Miriam 2012: Der "Stern" lockt Whistleblower mit Online-Briefkasten. 
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gen, decken daher beispielsweise die Bereiche Terrorismus, Geheimdienste oder 
Datenschutz ab.36   
Mit der Plattform will der „stern“ laut Oliver Schröm, Leiter des Teams Investigative 
Recherche, „eine vertrauenswürdige Adresse für den klassischen Whistleblower 
schaffen“. Durch eine Vorstellung der einzelnen Teammitglieder, die hinter dem 
Projekt „stern Investigativ“ stehen, wird gegenüber dem Leser Vertrauen aufge-
baut und er bekommt einen Eindruck davon, mit wem er es zu tun hat.  
 
Abbildung 3: Screenshot der kurzen Redakteursvorstellung
37
 
Vertrauen, dass notwendig ist, damit sich die Leute mit ihren Hinweisen an die 
Redakteure wenden. Jedes Thema ist dann für das Team um Oliver Schröm von 
Interesse, sofern es über gesellschaftliche Relevanz verfügt.38 
                                                          
36
 vgl. stern Investigativ 2012: Über diesen Blog. 
37
 stern Investigativ 2012: Das Team Investigative Recherche. 
38
 vgl. PAUKER, Manuela 2012: "Stern"-Investigativ-Chef Schröm: "Der Whistleblower ist noch in der Minder- 
           heit". 
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4 Sicherheit und Ethik 
Um sich für anonyme Whistleblower interessant zu machen, sind spezielle techni-
sche Vorkehrungen von Nöten, die eben diese Anonymisierung bei einem Datei-
upload oder einer normalen Kontaktaufnahme sicherstellen. 
Dementsprechend werden beispielsweise bei der WAZ-Mediengruppe die Daten-
leitungen elektronisch gesichert. Dabei wird eine SSL-Verschlüsselung für die 
Verbindungen verwendet und die Dateien selber mit GnuPG, einer Variante des 
Kryptographieprogrammes „Pretty Good Privacy“, verschlüsselt.39 8.000 Euro soll 
der Verlag für die Einrichtung gezahlt haben, wovon das meiste Geld für den Ser-
ver aufgewendet worden ist.40 Doch die Investitionen alleine gewährleisten noch 
keine vollständige Sicherheit für den angehenden Whistleblower. Zwar hat hier die 
WAZ-Mediengruppe technisch gesehen von ihrer Seite aus alles getan, was in 
ihrer Macht steht, jedoch bleibt ein Risiko auf Seiten des Informanten bestehen. 
Denn er muss aktiv dafür sorgen, dass seine IP-Adresse nicht herausgefunden 
werden kann.  
 
Abbildung 4: Funktionweise von TOR am Beispiel eines Chats
41
 
                                                          
39
 vgl. SCHULZKI-HADDOUTI, Christiane 2011: Konkurrenz zu WikiLeaks formiert sich mit neuen Konzeptio- 
           nen. 
40
 vgl. BUNJES, Miriam 2011: "Leak"-Portale: Anonym von Bayern bis Brüssel. 
41
 NIGG, Jeffrey 2010: Mit dem Tor-Netzwerk anonym im Internet surfen. 
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Der Whistleblower kann dafür beispielsweise ein Netzwerk wie „TOR“ nutzen, wel-
ches den eigenen Datenverkehr anonymisiert oder er verwendet einen Proxy aus 
einem Land, indem ein geringer Austausch in Sachen IT-Sicherheit mit Deutsch-
land betrieben wird. Da jedoch auch „TOR“ nicht völlig sicher ist, besteht ein Rest-
risiko, dass der Whistleblower eben nicht geheim bleibt.42 
Neben der technischen gibt es immer noch die menschliche Komponente als 
Sicherheitslücke. Diese kann als die größere Gefahr angesehen werden. So wer-
den zwar bei der „WAZ“ während des Uploads die Dateien, wie gesagt, verschlüs-
selt, jedoch müssen diese logischerweise zur Nutzung wieder entschlüsselt 
werden. Diesen Entschlüsselungscode kennt das Rechercheteam der „WAZ“. Es 
wird versprochen, dass die Daten niemals unverschlüsselt auf einer Festplatte 
gespeichert oder versandt werden.43  
Versprechen sind jedoch eben nur Versprechen und daher hängt viel von der per-
sönlichen Integrität der Journalisten ab, die eben wirklich vernünftig handeln und 
dem eigenen Ethos versprochen sind. Selbst wenn sie sich bewusst nichts zu 
Schulden kommen lassen, können immer noch Fehler passieren. Seien es nicht 
gelöschte Meta-Daten in einem Dokument oder andere Details, die die Redakteu-
re vergessen haben, zu entfernen, sodass diese einen Rückschluss auf den In-
formanten zulassen, sollten die Dokumente als Beweise veröffentlicht werden.44 
Andere Plattformen funktionieren ähnlich45, weshalb sich sagen lässt, dass die 
noch nicht vollständig sichergestellte Anonymität bei den Enthüllungsplattformen 
als ein Kritikpunkt zu werten ist. Da jedoch auch die analoge oder telefonische 
Übermittlung von Informationen nicht völlig risikofrei ist, sollte dieser Kritikpunkt 
nicht überbewertet werden. Fakt ist jedoch, dass völlige Anonymität beim Whistle-
blowing auch mit moderner Technik ein Problem darstellt, da vor allem auch der 
Mensch selber immer noch eine große Rolle spielt. 
Dem „SPIEGEL“ hat beispielsweise dieses Restrisiko gereicht, um selber keine 
solche Upload-Funktion einzurichten. Die Sicherheit des Tippgebers könne eben 
nicht in allen Fällen gewährleistet werden und so könnte es dazu kommen, dass 
                                                          
42
 vgl. HOCHSTÄTTER, Christoph H. 2010: Mangelhafte Security bei E-Mail an "WAZLeaks". 
43
 vgl. WAZ Recherche Team: Dateiupload. 
44
 vgl. BUNJES, Miriam 2011: "Leak"-Portale: Anonym von Bayern bis Brüssel. 
45
 vgl. stern Investigativ 2012: Briefkasten. 
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die Identität unter Umständen aufgedeckt wird. Der Aufwand wäre zwar sehr hoch, 
aber am Ende reiche eben die Möglichkeit einer Gefahr. Letztendlich hängt es 
auch davon ab, wen ein möglicher Hinweisgeber mit seinen Informationen in 
Misskredit bringen will. Eine regionale Persönlichkeit hätte sicherlich nicht die Mit-
tel dafür, den Whistleblower ausfindig zu machen, der über sie Informationen an 
ein Medium weitergegeben hat. Bei großen Unternehmen oder gar Geheimdiens-
ten wären aber andere Möglichkeiten vorhanden.46 
Problematisch ist zudem, dass Whistleblower in Deutschland zum jetzigen Zeit-
punkt im Juli 2012 nicht weiter rechtlich geschützt sind. Beschäftigten, die bei-
spielsweise einen Missstand in ihrem Unternehmen aufdecken und auf irgendeine 
Art und Weise enttarnt werden, drohen arbeitsrechtliche Konsequenzen.  
Die SPD hat deshalb im Februar 2012 einen Gesetzesentwurf in den Bundestag 
eingebracht, der Whistleblower besser schützen soll. Vor allem sollen keine Kün-
digungen mehr bei rechtmäßigen Hinweisen möglich sein.47 Dies war zum Beispiel 
der Altenpflegerin Brigitte Heinisch passiert. Heinisch hatte im Dezember 2004 
gegen ihren Arbeitgeber eine Strafanzeige gestellt. Gründe waren erhebliche Pfle-
gemängel, die sie vor der Anzeige auch mehrmals intern angemahnt hatte. Ihr 
wurde nach der Strafanzeige fristlos gekündigt. Im Jahr 2005 erklärte das Landes-
arbeitsgericht Berlin die Kündigung für rechtens. Der Europäische Gerichtshof für 
Menschenrechte sah 2011 jedoch in letzter Instanz die Meinungsfreiheit von Hei-
nisch verletzt und stärkte damit den Schutz der Whistleblower.48 Neben der SPD 
möchte auch die Partei Bündnis 90/Die Grünen diese Hinweisgeber durch die 
deutsche Rechtsprechung mehr schützen. Sie haben selbst im Mai 2012 einen 
eigenen Gesetzesentwurf in den Bundestag eingebracht.49 
Neben der Frage nach der Sicherheit stellt sich bei solchen Plattformen auch eine 
gewisse ethische Frage. David Schraven, Teamleiter des „WAZ-Rechercheblogs“, 
sagt, dass das Upload-Portal am Anfang umstritten war. Es wurden Bedenken 
geäußert, ob es ethisch vertretbar sei, dass anonyme Informanten ihre Dokumente 
einfach so hochladen können und ob das Medium es so nicht zu einfach macht für 
                                                          
46
 vgl. REISSMANN, Ole 2012: Whistleblowing nach WikiLeaks. 
47
 vgl. ALMSTEDT, Jan 2012: SPD will „Whistleblower“ schützen.                                                                                                                 
48
 vgl. Handelsblatt 2012: 90.000 Euro für die gefeuerte Altenpflegerin. 
49
 vgl. Bund Verlag 2012: Neuer Gesetzentwurf zum Schutz von Whistleblowern. 
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Denunziantentum.50 Im ersten halben Jahr seit der Benutzung solch eines Portals 
sieht Schraven jedoch im konkreten Fall der eigenen Plattform diesen Vorwurf 
nicht gegeben: 
„Die bisherigen Erfahrungen zeigen, dass die Befürchtungen unberechtigt 
sind. Die WAZ-Mediengruppe bläst keine ungeprüften Informationen heraus. 
Blindes Anschwärzen verfängt nicht. Stattdessen werden die Geschichten bis 
zu Ende recherchiert und entsprechend des Medienkodex veröffentlicht. In 
diesem Sinne unterscheidet sich das anonyme Upload-Portal nicht von einem 
klassischen Briefkasten. Auch über die Post können anonyme Informationen 
zugespielt werden. Und niemand würde deswegen glauben, die Post öffne 
Denunzianten das Tor.“51 
Reiner Metzger, stellvertretender Chefredakteur der „taz“, sieht ebenfalls das je-
weilige Medium in der Verantwortung. Sie müssten prüfen, „welche Informationen 
von gesellschaftlicher Relevanz sind und wo es um Denunziantentum geht“.52 
                                                          
50
 vgl. SCHRAVEN, David 2011: In eigener Sache: Nachrichten aus anonymen Quellen. 
51
 vgl. SCHRAVEN, David 2011: In eigener Sache: Nachrichten aus anonymen Quellen. 
52
 vgl. METZGER, Reiner 2011: Der konstruktive Verrat. 
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5 Analyse der einzelnen Plattformen  
In diesem Hauptkapitel findet eine Analyse der drei Projekte „opentaz“, „WAZ-
Rechercheblog“ und „stern Investigativ“ statt. Im Beobachtungszeitraum vom 
18.09.2010 – 15.07.2012 wurden die hervorgebrachten Beiträge der Plattformen 
betrachtet. Dabei wurde ermittelt, wie viele Veröffentlichungen auf Grundlage von 
zugespielten Informationen und/oder Dokumenten zurückzuführen sind. Des Wei-
teren fand eine Einordnung dieser Veröffentlichungen unter inhaltlichen und geo-
grafischen Gesichtspunkten statt. Außerdem wurde untersucht, wie oft diese 
Veröffentlichungen auch für andere Internetmedien interessant waren und dem-
entsprechend übernommen wurden. Abschließend erfolgt ein Vergleich der Platt-
formen. 
5.1 Beteiligung der Leser 
Um eine Aussage darüber treffen zu können, ob die Plattformen ihr selbstauferleg-
tes Ziel der Leserbeteiligung erfüllen, bedarf es der Untersuchung, inwiefern die 
Entstehung der Geschichten auf Leserhinweise zurückzuführen ist. Daher wurden 
die Beiträge im Beobachtungszeitraum dahingehend überprüft, ob in ihnen entwe-
der erwähnt wird, dass sie nur aufgrund von Hinweisen oder auch Dokumenten 
aus der Leserschaft entstanden sind oder ob in anderen Aussagen, wie Interviews 
der jeweiligen Rechercheure, solche Beispiele genannt werden. Letzteres war 
zum Beispiel bei einigen Beiträgen des „WAZ-Rechercheblogs“ der Fall.  
Bei „stern Investigativ“ war hingegen keine Ermittlung möglich, da dessen Recher-
che-Team solche Informationen nicht herausgibt und es auch in den Geschichten 
selber nicht angegeben ist, ob die Informationen mittels elektronischen Briefkas-
tens die Redaktion erreichten. Aber wie Rechercheleiter Oliver Schröm in einer E-
Mail bekannt gibt, sind bereits Geschichten und Recherchen entstanden, die auf 
Hinweise durch den Briefkasten zurückzuführen sind. Jedoch verbiete eben unter 
anderem das eigene Redaktionsgeheimnis eine Aussage darüber, welche konkre-
ten Geschichten das bisher gewesen wären.53 
                                                          
53
 vgl. SCHRÖM, Oliver 2012: Ihr Anfrage Re: Kontakt. 
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Bei der Leserbeteiligung wird unterschieden, ob primär einfache Hinweise oder 
auch zur Verfügung gestellte Dokumente die Grundlage für die Recherche bilde-
ten. Hinweise bezeichnen in diesem Fall von Lesern geäußerte Missstände oder 
Nachfragen mit der Bitte um Recherche und Aufklärung. Als Dokumente gelten 
zum Beispiel interne Schreiben, Unterlagen oder Berichte, die den Redakteuren 
zugespielt wurden und die als Ausgangspunkt für eine Recherche oder weitere 
Nachforschungen fungierten. 
5.1.1 opentaz als Ansprechpartner für den Leser 
Das Projekt „opentaz“ spricht zwar die Leser direkt an, sich mit ihren Hinweisen an 
den Ansprechpartner Sebastian Heiser zu wenden, jedoch ist „opentaz“ in Sachen 
Leserbeteiligung etwas einfacher aufgestellt, als die zwei anderen in dieser Ba-
chelorarbeit näher untersuchten Plattformen. Es gibt keinen anonymen Briefkasten 
für Dokumente oder einen gesicherten Kontakt. Es wird lediglich zugesichert, dass 
die per ungesicherter Mail oder Brief eingehenden Hinweise anonym behandelt 
werden. 
Bei „opentaz“ ließen sich insgesamt 15 Geschichten ermitteln, die auf direkte Le-
serbeteiligung zurückzuführen sind. Von diesen 15 entstanden zehn Beiträge und 
damit rund 67 Prozent der Veröffentlichungen nur aufgrund von Hinweisen aus der 
eigenen Leserschaft. 
 
Abbildung 5: Diagramm über die Verteilung der jeweiligen Art der Leserbeteiligung bei den Veröffentlichungen 
von „opentaz“ 
 10 Beiträge 
(67%)    
5 Beiträge 
(33%) 




Analyse der einzelnen Plattformen 19 
 
Ein Grund hierfür ist, dass es „opentaz“ nicht ausschließlich darum geht, Miss-
stände von großer Tragweite aufzudecken. Die Grundprämisse ist, dass sich die 
Leser an die „taz“ mit bestimmten Themen wenden können, die sie gerne recher-
chiert hätten. Daher wechseln sich recht banale Geschichten, bei denen dann 
auch der Hinweisgeber genannt wird, mit Geschichten von großer Tragweite ab, 
wo der Whistleblower nicht genannt wird.54 Im Dezember 2010 schreibt die „taz“ 
beispielsweise davon, dass schon 156 Anregungen eingegangen seien.55 
Nachfolgend sind einige konkrete Einzelbeispiele für veröffentlichte Geschichten 
aufgeführt, die auf Hinweise aus der Leserschaft zurückzuführen sind. 
Die räuberische Wasser-Privatisierung 
Die „taz“ enthüllt am 29.10.2010 die Geheimverträge, die damals das Bundesland 
Berlin mit den Käufern bei der Privatisierung der Wasserbetriebe abgeschlossen 
hat. Diese Verträge versprachen den Käufern hohe rechtswidrige Gewinne. Der 
Artikel entstand auf Anregung einer Person, die der „taz“ die Geheimverträge zu-
spielte und die Anonymität zugesichert haben wollte.56  
Mit dem Artikel im Internet und der umfangreichen Story in der Sonntagsausgabe 
der „taz“ war das Thema jedoch noch nicht abgehandelt. Sebastian Heiser nutzte 
den Rechercheblog als Plattform für weitere Beiträge mit umfassenden Hinter-
gründen zu der Geschichte um die Wasser-Privatisierung. So konnte der Leser in 
einem sehr ausführlichen Faktencheck erfahren, welche offiziellen Ankündigungen 
es damals bei der Privatisierung gab und was davon später wahr geworden ist.57 
Im Sinne der Transparenz wurden auch die Geheimverträge nebst einigen Erläu-
terungen im Rechercheblog veröffentlicht.58 
Aus dem Fluss in die „Bonaqa“-Flasche 
Auf Anregung eines gewissen Johannes Benz aus Tauberbischofsheim recher-
chierte „opentaz“-Redakteur Sebastian Heiser, ob die Firma „Coca Cola“ für ihr 
                                                          
54
 vgl. opentaz: Opentaz: Was sollen wir berichten? 
55
 vgl. HEISER, Sebastian 2010: Aus dem Fluss in die Bonaqua-Flasche. 
56
 vgl. HEISER, Sebastian 2010: Die räuberische Wasser-Privatisierung. 
57
 vgl. HEISER, Sebastian 2010: Wasser-Privatisierung im Faktencheck.                                                                                                              
58
 vgl. HEISER, Sebastian 2010: Die geheimen Wasserverträge. 
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„Bonaqa“-Wasser wirklich einfach nur normales Trinkwasser benutzt? Tatsächlich 
wird Leitungswasser aus dem Wasserwerk Echthausen genutzt, das in einer nicht 
weit entfernten Abfüllanlage von „Coca-Cola“ mit Mineralien und Kohlensäure ver-
setzt wird und so zum „Bonaqa“-Tafelwasser wird.59  
Dieser Beitrag zeigt gut die zweite Seite von „opentaz“. Während das Projekt mit 
den Geheimverträgen über die Wasser-Privatisierung eine exklusive Geschichte 
hervorbringen konnte, waren die neuen Erkenntnisse bei der „Bonaqa“-Story eher 
gering. Aus dem Grund war auch keine Anonymisierung des Lesers notwendig. 
Jedoch zeigt dieser Beitrag, dass die „taz“ wirklich alle Anregungen aus der Le-
serschaft verfolgt, auch wenn sie unter Umständen keine exklusiven Inhalte ver-
sprechen. Schließlich war bereits 2004 bekannt, dass „Bonaqa“ als Tafelwasser 
nur normales Leitungswasser ist.60 
Käufer für Bankenskandal gesucht 
Am 4. Februar 2011 veröffentlichte Sebastian Heiser einen Beitrag, in dem es da-
rum ging, wie das Land Berlin versuchte sich von Immobilien aus den Fonds zu 
lösen, die damals mit zur Krise der Landesbank Berlin führten. Dazu diente ihm 
ein vertrauliches Papier aus der Senatsverwaltung für Finanzen, das der „taz“ 
durch eine Person zugespielt wurde. Dieser Hinweisgeber wollte Vertraulichkeit 
zugesichert bekommen.61 Auch in diesem Fall bekommt der Leser in einem zu-
sätzlichen Beitrag im Rechercheblog das angesprochene Senats-Dokument als 
Download zur Verfügung gestellt.62  
5.1.2 Der WAZ-Rechercheblog punktet mit vielen zugespielten 
Dokumenten 
Beim „WAZ-Rechercheblog“ war es möglich 17 Beiträge mit Leserbeteiligung zu 
ermitteln. Die Mehrzahl der Geschichten, in diesem Fall zehn und damit 59 Pro-
zent der Beiträge, entstanden unter Zuhilfenahme von Dokumenten, die         
                                                          
59
 vgl. HEISER, Sebastian 2010: Aus dem Fluss in die Bonaqua-Flasche. 
60
 vgl. manager magazin 2004: Der große Schmu mit Tafelwasser. 
61
 vgl. HEISER, Sebastian 2011: Käufer für Bankenskandal gesucht. 
62
 vgl. HEISER, Sebastian 2011: Verkauf der Berliner Immobilien-Holding. 
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Whistleblower dem Rechercheteam der „WAZ“ über deren Upload-Portal zur Ver-
fügung stellten.  
 
Abbildung 6: Diagramm über die Verteilung der jeweiligen Art der Leserbeteiligung bei den Veröffentlichungen 
des „WAZ-Rechercheblogs“ 
Als das Projekt im Dezember 2010 startete, stellten sich die ersten Erfolge schnell 
ein und es entstanden nach kurzer Zeit Geschichten durch zugespielte Informatio-
nen über den eigenen Upload-Bereich. Im März 2011 sprach Teamleiter David 
Schraven von bereits zehn Geschichten, die aufgrund von zugespielten Informati-
onen entstanden seien.63 Jedoch bleibt auch festzuhalten, dass von den zuge-
spielten Hinweisen rund 50 Prozent als Spam, sprich Müll, zu bezeichnen sind. 
Unter diesem Spam seien auch viele abstruse Hinweise von Verschwörungstheo-
retikern.64 Im Juli 2011 soll es angeblich fast ein Hinweis pro Tag sein, der am En-
de in einer der Redaktionen der WAZ-Mediengruppe zu einer Geschichte 
verwertet wird.65 
Nachfolgend sind einige Beispiele für veröffentlichte Geschichten aufgeführt, die 
auf Hinweise aus der Leserschaft zurückzuführen sind. 
 
                                                          
63
 vgl. SUNDERMEYER, Olaf 2011: Weitere Zeitungen wollen nachziehen.                                                                                                                 
64
 vgl. STROTHJOHANN, Thomas 2011: Die Hälfte ist Spam.                                                                                                                
65
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Die Beichte, ein geheiligtes Sakrament 
David Schraven schreibt am 27. Februar 2011 im Rechercheblog davon, dass das 
Rechercheteam in den vergangenen Tagen mehrere Hinweise erhalten habe, die 
sich mit einem Vorgehen im Bistum Essen beschäftigten. Er verspricht, dass die 
Redaktion der Sache nachgehe und bittet darum, noch weitere Information zu die-
sem Thema zu schicken.66 
Am 5. April 2011 erfährt der Leser des Rechercheblogs, was sich hinter dem Bei-
trag von vor ein paar Wochen verbirgt. Die Hinweise deuten wohl darauf hin, dass 
ein Kaplan der Großgemeinde St. Clemens in Oberhausen das Beichtgeheimnis 
gebrochen haben soll. Der Kaplan soll ihm gegenüber in der Beichte geäußerte 
Aussagen über Sex-Kontakte von Geistlichen trotz Beichtgeheimnis weitergetra-
gen haben. Es wird beschrieben, dass der „WAZ“ mehrere Aussagen vorlägen, die 
diesen Verdacht stützen. Gleichzeitig wird ein Zeuge zitiert, der sich schriftlich an 
die „WAZ“ gewandt hatte. Am Ende des Beitrages erfährt der Leser noch etwas 
Grundsätzliches zum Vorgehen der katholischen Kirche im Falle eines Verstoßes 
gegen das Beichtgeheimnis.67 
Das teure Klavierfestival Ruhr 
Am 23. März 2011 veröffentlichte David Schraven im Blog einen sehr kurzen Bei-
trag, in dem er mitteilte, dass die Redaktion einen Hinweis erhalten habe. Außer-
dem beinhaltete der Beitrag von Schraven noch die Nachfrage, ob es eine 
Möglichkeit zur weiteren Unterhaltung gäbe.68 
Acht Monate später folgten dann zwei Beiträge im Blog, die sich zum ersten Mal 
seit dem kurzen Beitrag wieder mit dem Klavierfestival Ruhr beschäftigten. In ei-
nem Beitrag beschreibt Daniel Drepper den Ablauf seiner Recherche. Der Leser 
erfährt so, welche Anschuldigungen in der anonymen Nachricht vom März zu le-
sen waren. Auch, dass es mehr Hinweise gab, als von Drepper in dem anderen 
Beitrag veröffentlich wurden, was der Redakteur damit rechtfertigt, dass er die an-
deren Hinweise einfach trotz langer Recherche nicht beweisen konnte. Es folgen 
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weitere Aussagen in denen Drepper aufzeigt, wie er beispielsweise vorgeht, um 
Informationen zu verifizieren oder welchen Weg geht, wenn er den Betroffenen 
konfrontieren will. Zum Schluss folgt noch eine Bitte um weitere Zusendung von 
Informationen, da viele der anonymen Informationen zwar wahr zu sein scheinen, 
aber eben nur ein Bruchteil davon beweisbar wäre.69 In dem anderen Blogbeitrag 
folgt dann die fertige Geschichte über das Klavierfestival Ruhr und dessen Prob-
lemen.70  
Brandschutz: Mangelhaft – TÜV-Berichte zu Zollverein im Original 
Die Geschehnisse um Zeche Zollverein wurden auch mit Hilfe von zugespielten 
Dokumenten aufgeklärt. Die Finanzschwierigkeiten und vor allen Dingen Sicher-
heitsprobleme von Zeche Zollverein beschäftigten das Rechercheteam der „WAZ“ 
über mehrere Beiträge hinweg. Am 28. März 2011 berichtete so Daniel Drepper 
über bauliche Probleme auf Zollverein. Nach eigenen Informationen soll der 
Brandschutz dabei schon länger ein Thema sein.71 Drei Tage später wandte sich 
Drepper dann speziell in einem eigenen Beitrag zu Zollverein an die Leserschaft. 
Er bat um die Zusendung weiterer Information zu diesem Thema. Laut eigener 
Aussage fehlten noch einige Puzzlestücke.72 
Knapp zwei Monate später scheint der Aufruf erfolgreich gewesen zu sein. Es er-
scheint im Rechercheblog ein kurzer Beitrag, in dem sich Drepper „für die Papiere“ 
bedankt und danach fragt, ob auch die SV-Berichte vorhanden seien.73 Am 1. Juni 
2011 erscheint der Beitrag zu Zollverein, in dem auf aktuelle TÜV-Berichte einge-
gangen wird, die der „WAZ“ zugespielt worden sind. Diese berichten von gravie-
renden Mängeln im Bereich des Brandschutzes auf Zollverein.74 Anders als in den 
meisten anderen Fällen, wird dieses zugespielte Dokument auch veröffentlicht.75 
Dies ist sicherlich aus dem Grund möglich, weil ein TÜV-Bericht als solches wohl 
nicht die Gefahr birgt, Rückschlüsse auf den Whistleblower zuzulassen. Ein Risiko 
das für Teamleiter David Schraven zum Beispiel bei internen Papieren weitaus 
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höher ist, da diese eventuell individuell verändert worden sind, um den Whistle- 
blower bei einer Enthüllung entlarven zu können.76 
5.1.3 Bei stern Investigativ läuft der Briefkasten heiß 
Bei „stern Investigativ“ ist es schwierig die eventuell durch die Einführung des 
elektronischen Briefkastens hinzugewonnene Leserbeteiligung zu bewerten. 
Schließlich ist das Projekt des „sterns“ noch sehr jung und wurde erst im Februar 
2012 in das Leben gerufen. Der Rechercheblog der „WAZ“ zeigt am Beispiel des 
Klavierfestivals, dass mitunter acht Monate vergehen können, bis aus einem Le-
serhinweis eine fertige Geschichte entstanden und veröffentlicht worden ist. Des 
Weiteren gibt das Rechercheteam wie im Unterkapitel 5.1 dieser Bachelorarbeit 
erwähnt, nicht bekannt, welche Geschichten auf Grundlage von Hinweisen durch 
den elektronischen Briefkasten entstanden sind. 
Der erste Ansturm auf den elektronischen Briefkasten soll jedoch laut eigener 
Aussage recht hoch gewesen sein. In einem Beitrag eine Woche nach dem Start 
schreibt Rechercheteamleiter Oliver Schröm davon, dass der Briefkasten heiß 
läuft und die Leser die Redakteure mit ihren Hinweisen auf Trab halten.77 
5.2 Betrachtung der Inhalte 
Die im Unterkapitel 5.1 „Beteiligung der Leser“ erfassten Veröffentlichungen auf 
Grundlage von Hinweisen werden in diesem Unterkapitel thematisch und geogra-
fisch eingeordnet, um einen Überblick darüber zu bekommen, welche Bereiche die 
jeweiligen Plattformen mit ihrem Angebot ansprechen. Des Weiteren findet auch 
eine allgemeine Betrachtung der sonstigen Inhalte der begleitenden Recherche-
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5.2.1 Viel Transparenz bei opentaz 
Von den im Unterkapitel 5.1.1 erwähnten 15 Geschichten, die aufgrund von Le-
serbeteiligungen verfasst worden sind, beschäftigten sich die meisten davon mit 
einem politischen Thema. Mit sechs Beiträgen und somit einem Anteil von 40 Pro-
zent, machten jene den größten Anteil aus. Veröffentlichungen mit einem gesell-
schaftlichen oder wirtschaftlichen Thema haben mit 27 bzw. 20 Prozent noch 
einen signifikanten Anteil. 
 
Abbildung 7: Verteilung der Veröffentlichungen mit Leserbeteiligung von „opentaz“ unter thematischen 
Gesichtspunkten 
Werden die Beiträge nun nach geografischen Gesichtspunkten eingeteilt, ist zu 
erkennen, dass mit 60 Prozent die meisten Veröffentlichungen einen deutsch-
landweiten Bezug haben. Die Beiträge mit lokalen und weltweiten Bezug, teilen 




(20%) 1 Beitrag (7%) 
4 Beiträge 
(27%) 
1 Beitrag (7%) 






Analyse der einzelnen Plattformen 26 
 
 
Abbildung 8: Verteilung der Veröffentlichungen mit Leserbeteiligung von „opentaz“ unter geografischen Ge-
sichtspunkten 
Der Leser bekommt im Rechercheblog zu jeder exklusiven Geschichte die jeweili-
gen Dokumente per Download zu Verfügung gestellt.78 Neben den Storys an sich 
erhält der Leser auch einen transparenten Einblick in die Arbeit des Redakteurs. 
Dieser stellt zum Beispiel in der Geschichte über die Geheimhaltung der Schulin-
spektionsberichte auch den Ablauf der eigenen Recherche dar.79 Diese Transpa-
renz ist generell ein sehr wichtiges Element in einem Rechercheblog. Der Leser 
kann so an der Arbeit des Redakteurs teilhaben und besser verstehen, was für ein 
Aufwand hinter so einer Recherche steckt. Dadurch lernt er den Redakteur ken-
nen. Es soll ein Vertrauen zwischen Journalist und Leser hergestellt werden, um 
so auch das eigene Angebot für Whistleblower interessant zu machen.80 
Neben einem transparenten Einblick in die Arbeit eines Rechercheurs, erfährt der 
Leser auch einiges an Hintergrundwissen. Im Vorfeld des Beitrages über die ver-
deckte Recherche zum Thema Schleichwerbung in Printmedien81, veröffentlicht 
Sebastian Heiser diverse Beiträge als Grundlage für die spätere Story. So schreibt 
er in einem Blogbeitrag über die Rechtslage bei verdeckten Recherchen.82       
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Dadurch erfährt der Leser, weshalb es Heiser in diesem konkreten Fall überhaupt 
möglich war, unter Zuhilfenahme einer falschen Identität recherchieren zu können. 
Genauso wichtig ist der Beitrag über die Rechtslage bei Schleichwerbung.83 Die-
ses Wissen hilft dem Leser bei den einzelnen Beiträgen selbst zu erkennen, was 
Schleichwerbung ist und was nicht. Dieser kann so das Ganze besser einschätzen 
und sich eine eigene Meinung darüber bilden, ob das Vorgehen schon unter 
Schleichwerbung fällt oder für ihn selber noch nicht in diesen Bereich gehört. 
Außerdem wird der Leser auch mit einer Nachberichterstattung zu vorangegange-
nen Geschichten auf dem Laufenden gehalten. So wird auch die Stellungnahme 
der WAZ-Mediengruppe zu den Schleichwerbe-Vorwürfen veröffentlicht.84 
5.2.2 Im WAZ-Rechercheblog dominieren regionale Beiträge 
Die meisten Veröffentlichungen auf Grundlage von Hinweisen durch die eigenen 
Leser, nämlich 47 Prozent, beschäftigen sich mit einem politischen Thema. Bei-
träge mit gesellschaftlichem Inhalt machen 24 Prozent aus. Wirtschaftliche The-
men stellen nur 12 Prozent der Veröffentlichungen. 
 
Abbildung 9: Verteilung der Veröffentlichungen mit Leserbeteiligung des „WAZ-Rechercheblogs“ unter thema-
tischen Gesichtspunkten 
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Der „WAZ-Rechercheblog“ zeichnet sich bei den Geschichten mit Whistleblower-
Teilnahme vor allem durch Beiträge mit regionalem Bezug aus. Mit 65 Prozent 
beschäftigen sich fast drei Drittel der Veröffentlichungen mit Inhalten, die für Leser 
im eigenen regionalen Verbreitungsgebiet von Interesse sind. Danach folgen 
Themen mit lokalem Bezug mit 18 Prozent und weitere 6 Prozent-Abstufungen 
nach unten deutschland- und weltweiten Themen. 
 
Abbildung 10: Verteilung der Veröffentlichungen mit Leserbeteiligung des „WAZ-Rechercheblogs“ unter geo-
grafischen Gesichtspunkten 
Allgemein betrachtet, werden Themen bedient, die oftmals Bezug zu den Lesern 
selber haben. Es werden also Vorgänge aufgedeckt, die für viele Menschen nicht 
abstrakt sind und sie nicht betreffen, sondern eben auch eine direkte Auswirkung 
auf sie haben können. Dabei müssen die Beiträge nicht einmal aufgrund von ex-
klusiven Informationen zustande gekommen sein. Vielmehr wird eine Nachricht mit 
starkem Leser- und Regionalbezug auch sehr ausführlich aufbereitet und dem Le-
ser vermittelt. So zum Beispiel in dem Beitrag über das eventuelle Aus des Groß-
projektes A52.85 
Im Rechercheblog auf „DerWesten“ lassen die Redakteure den Leser an ihren 
Gedanken teilhaben. So auch in einem Beitrag über einen Gift-Alarm in einem 
Giftmüllzwischenlager. David Schraven stellt hier dar, welche Punkte ihn und    
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seine Kollegen an dem Geschehen besonders interessieren. Unter anderem, ob 
Arbeiter irgendwelchen Gefährdungen ausgesetzt waren oder ob diese nun auf 
etwaige Schädigungen untersucht werden. Dabei wendet sich das Rechercheteam 
in diesem Beitrag direkt an den Leser auf der Suche nach Antworten und Kontak-
ten zu involvierten Arbeitern. Dies ist verbunden mit der Bitte sich über die vor-
handenen Kontaktmöglichkeiten zu melden, sofern jemand nützliche Information-
en liefern kann.86 
Diese direkte Ansprache und Bitte an die Leser um Mitwirkung und Zusendung 
von Informationen und Dokumenten, kommt in zahlreichen Beiträgen vor. Manch-
mal in der Form, dass die Redakteure in einem Beitrag zu einem umfassenden 
Thema, welches schon mehrmals behandelt wurde, mitteilen, dass sie immer noch 
an dieser Geschichte recherchieren und an weiteren Informationen interessiert 
sind. Wie bei der Story um den Zollverein, wo Redakteur Daniel Drepper schreibt, 
dass er weiter dieses Thema verfolgt und um weitere Informationen bittet, da noch 
einige Puzzlestücke fehlen würden.87 
Bedingt durch die Möglichkeit der anonymen Kontaktaufnahme findet eine direkte 
Ansprache des Lesers auch mehrmals im Blog in einer eher knappen Art und 
Weise statt. In einem Beitrag mit dem Titel Klavierfestival schreibt David Schraven 
nur diese kurze Zeile: „Botschaft erhalten. Können wir reden?“88 So etwas kommt 
öfters im Rechercheblog vor89 und ist wie bereits erwähnt der Anonymität „ge-
schuldet“. Diese Art Beitrag ist dann aufgrund der fehlenden Kontaktmöglichkeit 
via E-Mail oder Telefon die einzige Möglichkeit eventuelle Nachfragen zu stellen. 
Neben exklusiven Beiträgen und ausführlich recherchierten Geschichten finden 
sich im Rechercheblog auch einige Beiträge, die nicht in dieses Raster fallen und 
den Blog etwas auflockern. David Schraven bloggte beispielsweise über einen Fall 
von hohen Kosten durch sogenannte InApp-Käufe, die seine Kinder beim Spielen 
mit seinem Smartphone verursacht hätten.90 Sein Beitrag darüber soll die Leser 
warnen. Auch abseits vom eigentlichen Thema des Blogs bewegt sich ein kurzer 
Beitrag, in dem nur auf einen lustigen Ausschnitt aus der Sendung „extra 3“ des 
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„NDR“ verwiesen wird.91 Solche Beiträge sind eher die Seltenheit und fallen bei 
der großen Menge nicht weiter ins Gewicht. 
Vorort-Reportagen findet der Leser des Rechercheblogs auch hin und wieder vor. 
Anlass ist meist ein aktuelles Geschehen, welches direkten oder indirekten Bezug 
für die Zielgruppe in Nordrhein-Westfalen hat. Aufgrund der zahlreichen Sinti und 
Roma aus Bulgarien, die sich vor allen Dingen vermehrt in Dortmund niederlas-
sen, stattete die „WAZ“ der „Quelle des Elends“, so der Titel der Story, einen Be-
such ab. Der Leser bekommt dabei Eindrücke aus der bulgarischen Stadt Plovdiv 
geliefert, in der viele der Verwandten der Roma und Sinti wohnhaft sind, die nun in 
Dortmund leben und ihr verdientes Geld wieder zur Unterstützung zurück in die 
Heimat schicken.92   
Eine David Schraven vorliegende E-Mail über eine Korrespondenz zwischen Neo-
nazis aus Ost und West mit Bezug auf eine Neonazi-Demonstration in Dortmund 
nahm er zum Anlass für eine weitere Vorort-Reportage. Dieses Mal begab er sich 
in eine kleine Stadt in Mecklenburg-Vorpommern, wo die Neonazis schon recht tief 
in der Gesellschaft verwurzelt sind und zog am Ende einen Vergleich mit der fort-
schreitenden Neonazisierung eines Dortmunder Stadtteils.93 
5.2.3 stern Investigativ liefert Hintergründe 
Wie im Unterkapitel 5.1  angesprochen, lässt sich bei „stern Investigativ“ nicht er-
mitteln, welche Veröffentlichungen durch Hinweise aus dem eigenen elektroni-
schen Briefkasten entstanden sind. Deshalb erfolgt in diesem Unterkapitel nur die 
allgemeine Betrachtung der Inhalte von „stern Investigativ“. 
Grundsätzlich findet auf „stern Investigativ“ eine Einteilung in sechs Themenberei-
che bzw. Projekte statt. Diese wären Terrorismus, Geheimdienste, Rüstung und 
Militär, Wirtschaftskriminalität, Manipulation im Sport und Datenschutz.94 An die-
sen sechs einzelnen Projekten wird gezielt gearbeitet. Sprich, die einzelnen      
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Redakteure des Rechercheteams des „sterns“ fokussieren sich besonders auf ei-
nen jeweiligen Themenbereich. 
In der einzelnen Projektübersicht bekommt der Leser alle Artikel und Blogbeiträge 
zu dem jeweiligen Thema angezeigt, an denen Redakteure des Rechercheteams 
beteiligt waren. Unter den Artikeln finden sich beispielsweise sehr viele ausführli-
che Geschichten aus vergangenen Printausgaben des „sterns“. So zum Beispiel 
eine Story über einen Skandal im Fußballverband UEFA.95 
Der Blog hat bei „stern Investigativ“ sehr oft die Aufgabe, interessanten Hinter-
grund zu Geschichten zu liefern, die beispielsweise direkt auf „stern.de“ oder in 
der Printausgabe erschienen sind. So beschreiben Nina Plonka und Oliver 
Schröm ihre Eindrücke, die sie beim Treffen mit dem Kunsthistoriker Werner Spies 
in Paris erlebt haben. Dieser gab den beiden Redakteuren ein Interview zum 
Thema Kunstfälschungen. Durch den Blogbeitrag unter „stern Investigativ“ konnte 
der Leser einen Blick hinter die Kulissen des Interviews werfen. Er erfährt, dass 
Spies nervös auf die Frage zu seinem Nummernkonto in der Schweiz reagiert hat 
oder dass die zwei „stern“-Redakteure einen Bildband über den Maler Max Ernst 
als Geschenk aufgrund der strengen Compliance-Regeln ihres Verlagshauses 
Gruner + Jahr ablehnen mussten.96 
Im Blog von „stern Investigativ“ liest der Leser in den Beiträgen keine Aufforderun-
gen zur Beteiligung und auch keine Bitten um Zusendung weiterer Informationen. 
In einem Beitrag ging die Redaktion gesondert auf die bisherige Beteiligung der 
Leser ein. In diesem bedankte sich Oliver Schröm stellvertretend für die Redaktion 
für die bisherige Teilnahme und die zur Verfügung gestellten Hinweise und Doku-
mente. Er gibt dabei einen Ausblick darauf, welche Storys daraus werden könnten 
und welchen Hinweisen welcher Redakteur bereits nachgeht.97 Die anonyme Kon-
taktmöglichkeit führt auch bei „stern Investigativ“ dazu, dass die Redakteure über 
kurze Blogbeiträge mit den Hinweisgebern Kontakt aufnehmen müssen, sofern es 
noch Unklarheiten gibt oder weitere Informationen von Nöten sind.98 
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5.3 Resonanz in anderen Internetmedien 
Nach Betrachtung der einzelnen Inhalte und der Leserbeteiligung ist es auch wich-
tig zu überprüfen, welche Resonanz die exklusiven Geschichten, die auf Leser-
hinweise zurückzuführen sind, in den anderen Medien hervorgerufen haben. 
Dabei fand aufgrund der Übersichtlichkeit eine Begrenzung auf Medien mit Inter-
netauftritten statt. 
Für jede Geschichte auf Grundlage von Leserhinweisen wurde im Internet nach 
Websites recherchiert, die diese Beiträge in ihren eigenen Angeboten erwähnten. 
Diese Erwähnungen wurden wiederum zum einen in die jeweilige Art des Internet-
angebots unterteilt. Nämlich in normale Nachrichtenseiten wie „RP ONLINE“, 
Blogs und sonstige Websites. Unter letztere fallen beispielsweise Internetseiten 
von Organisationen oder politischen Institutionen. Websites, die lediglich Nach-
richten-Aggregatoren sind, also Meldungen im Internet sammeln und die Links auf 
einer zentralen Website darstellen, wurden nicht beachtet. Zum anderen wurden 
die Erwähnungen nach dem geografischen Gebiet eingeteilt, dass die Internetan-
gebote mit ihren Beiträgen in den meisten Fällen abdecken. 
Wie im Unterkapitel 5.1  angesprochen, lässt sich bei „stern Investigativ“ nicht er-
mitteln, welche Veröffentlichungen durch Hinweise aus dem eigenen elektroni-
schen Briefkasten entstanden sind. Das macht es unmöglich nachzuprüfen, 
welche Rezeption die bisher durch „stern Investigativ“ hervorgegangenen Ge-
schichten erhalten haben und ob es somit eher Veröffentlichungen von geringer 
oder großer Tragweite waren. Deshalb wird diese Plattform in diesem Unterkapitel 
nicht betrachtet. 
5.3.1 Deutschlandweite Internetmedien greifen Geschichten von 
opentaz auf 
Wie im Unterkapitel 5.1.1 erwähnt, konnten 15 Beiträge ermittelt werden, die auf 
Grundlage von Hinweisen aus der Leserschaft entstanden sind. Insgesamt konn-
ten nun 37 Erwähnungen in anderen Internetmedien erfasst werden, die einen der 
15 Beiträge mit ihren jeweiligen Erkenntnissen aufgriffen. Von diesen 37 Erwäh-
nungen sind knapp die Hälfte, nämlich 49 Prozent, auf normalen Nachrichtensei-
ten zu finden. Mit einem knappen Drittel folgen sonstige Websites. 
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Abbildung 11: Das Diagramm zeigt, welche Art Internetangebot die Veröffentlichungen mit Leserbeteiligungen 
von „opentaz“ erwähnt haben 
Werden diese 37 Erwähnungen nach dem geografischen Gebiet eingeteilt, in dem 
sich die Internetmedien meist mit ihren Themen bewegen, führen die Websites, 
die deutschlandweit Nutzer ansprechen. Internetmedien mit lokaler und regionaler 
Ausrichtung teilen mit 22 bzw. 16 Prozent mehr oder weniger den Rest unter sich 
auf. 
 
Abbildung 12: Das Diagramm zeigt, welches geografische Gebiet die Internetangebote abdecken, die die 
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Nachfolgend sind Einzelbeispiele aufgeführt, die zeigen sollen, inwieweit einige 
Veröffentlichungen für Resonanz in anderen Internetmedien und auch in der Poli-
tik gesorgt haben. 
Die räuberische Wasser-Privatisierung 
Mit den durch einen Leser zugespielten Geheimverträgen zur damaligen Privati-
sierung der Berliner Wasserbetriebe im Jahr 1999 erzielte die „taz“ ein breites Me-
dienecho.99 Vor allen Dingen in Berlin und der näheren Umgebung berichteten die 
Medien von den bis dato geheimen Verträgen. Die Hauptstadtpresse, repräsentiert 
von der „Berliner Morgenpost“100, der „B.Z.“101, dem „Tagesspiegel“102 und der 
„Berliner Zeitung“103, griff die Enthüllung der „taz“ auf und berichtete über die Ver-
öffentlichung der Verträge. Doch auch außerhalb der Hauptstadt schaffte es diese 
Enthüllung in andere Zeitungen. So berichtete beispielsweise die „Märkische 
Oderzeitung“ ebenfalls in ihrem Internetauftritt darüber.104 
Die Veröffentlichung der Verträge hatte jedoch auch politische Auswirkungen. Der 
Druck auf den Berliner Senat, die kompletten Verträge offiziell offenzulegen, 
wuchs stark an. Politiker von Bündnis 90/Die Grünen oder von dem Netzwerk Ber-
liner Wassertisch, die sich schon lange für die offizielle Veröffentlichung der Ver-
träge einsetzten, drängten angesichts des Inhalts der Dokumente darauf, dass der 
Berliner Senat nun endlich diesen Schritt geht.105   
Festzuhalten bleibt also, dass das Projekt „opentaz“ mit den Geheimverträgen zu 
der Wasser-Privatisierung einen Scoop landen konnte, der vor allem in der Berli-
ner Medien- und Politiklandschaft für Aufsehen sorgte. Damit hat die „taz“ das Op-
timum aus diesem Thema erreicht, das aufgrund seiner regionalen Begrenztheit 
auf Berlin, eben auch nur dort von großem Interesse war. 
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Die Geheimpapiere der Atomlobby 
Bei dieser Enthüllung gelang es der „taz“ interne Unterlagen zu veröffentlichen, 
aus denen hervorgeht, wie in der Vergangenheit Lobbyarbeit für die Atomkraft be-
trieben wurde. Eine Lobbyagentur hatte vom Deutschen Atomforum, in dem sich 
die vier Betreiber der deutschen Atomkraftwerke zusammengeschlossen haben, 
den Auftrag erhalten, für die Atomkraft in Deutschland einen Meinungsumschwung 
herbeizuführen. Laut der „taz“ zeigen die Unterlagen sehr gut, wie Konzerne in 
Deutschland vorgehen, wenn sie Einfluss auf Politik, Medien und Gesellschaft 
nehmen wollen.106 Die Dokumente wurden parallel im Rechercheblog zum Down-
load zur Verfügung gestellt. Zusätzlich schrieb Sebastian Heiser noch einige Er-
klärungen dazu. Der Beitrag im Rechercheblog führte auch zu zahlreichen 
Leserkommentaren auf der Seite.107 
Viele Medien griffen diese Enthüllung auf. Anders als bei den Verträgen über die 
Privatisierung der Berliner Wasserbetriebe war die Geschichte über die Lobbyar-
beit ein Thema von deutschlandweitem Interesse. Es berichtete dementsprechend 
nicht nur die „Berliner Morgenpost“ in ihrem Internetauftritt über das Thema108, 
sondern auch die überregionalen Nachrichtenangebote wie „SPIEGEL ONLINE“109 
und „stern.de“110 widmeten sich ausführlich der Story. Auch für „Netzpolitik.org“111, 
einem Blog, das sich mit Freiheit und Offenheit im digitalen Zeitalter beschäftigt, 
sowie „Meedia“112, einem Mediendienst, war das Thema interessant genug, um es 
in ihren Angeboten zu erwähnen. Die „dpa“-Meldung zu dieser Veröffentlichung 
schaffte es damals beispielsweise auch auf die Internetseiten kleinerer Tageszei-
tungen wie die „Dorstener Zeitung“113 oder die „Cellesche Zeitung“.114 
Mit dieser Enthüllung schaffte es die „taz“ jedoch auch, im deutschsprachigen 
Ausland wahrgenommen zu werden. Der Anti-Atomkraft-Sprecher der FPÖ,      
Nationalratsabgeordneter Werner Neubauer, forderte Aufklärung darüber zu      
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geben, ob in Österreich solche Praktiken der Atomlobby auch stattgefunden ha-
ben.115 
Deutsche Politiker rief die Enthüllung auch auf den Plan. So forderte der Frakti-
onsvorsitzende von Bündnis 90/die Grünen im Bundestag, Jürgen Trittin, die Ein-
führung eines sogenannten Lobby-Registers. Man benötige laut ihm Regeln, die 
transparent machen, wohin Gelder von Interessenvertretern fließen.116 Den re-
nommierten Professor Joachim Schwalbach der Humboldt Universität brachten die 
Dokumente über die Arbeit der Atomlobby in Schwierigkeiten. Er sollte für das 
Deutsche Atomforum eine Studie über die gesellschaftliche Rendite der Atomkraft 
schreiben. Problematisch war hierbei, dass das Honorar für diese Arbeit an die 
Firma seiner Ehefrau gehen sollte.117 
Aus dem Fluss in die „Bonaqa“-Flasche 
Wie unter dem Punkt 4.3.1 in dieser Bachelorarbeit schon angesprochen, bringt 
das Projekt „opentaz“ auch Geschichten hervor, die bei weitem keinen Scoop, 
sondern einfach interessante Geschichten darstellen, die auf Wunsch eines Le-
sers entstehen. Die Story um „Bonaqa“ und die Tatsache, dass dieses Tafelwas-
ser nur einfaches und sehr günstiges Leitungswasser ist, gehört in diese 
Kategorie. Weil diese Tatsache keine Neuigkeit war, brachte diese „opentaz“-
Geschichte im Prinzip auch kein besonderes Medienecho oder gar politische Kon-
sequenzen mit sich. So wurde dieser Beitrag zum Beispiel in einem Blog veröffent-
licht118, das sich eigentlich mit der „Ostsee Zeitung“ und dessen Inhalten 
beschäftigt. Auf die Website der Utopia-Stiftung, die sich für eine nachhaltige Ver-
änderung des Konsumverhaltens und des Lebensstils der Menschen einsetzt, hat-
te es der Beitrag auch geschafft.119 Große Massenmedien konnte die „taz“ mit 
dieser Geschichte nicht erreichen. Jedoch zeigen die 48 Leserkommentare      
unter dem Artikel auf der „taz“-Internetseite, dass diese Geschichte, die auf eine 
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Leserfrage zurückging, zumindest für Diskussionen unter den eigenen Lesern 
sorgte.120 
5.3.2 Der WAZ-Rechercheblog spricht mit Enthüllungen auch re-
gionale Internetmedien an 
Die im Unterkapitel 5.1.2 ermittelten 17 Veröffentlichungen, die auf zugespielte 
Informationen und Dokumente zurückzuführen sind, wurden insgesamt 64 Mal auf 
anderen Internetangeboten erwähnt. Mit 63 Prozent und damit fast zwei Drittel 
aller Erwähnungen, waren herkömmliche Nachrichtenseiten am häufigsten betei-
ligt. Am zweithäufigsten, mit 28 Prozent, wurden die Veröffentlichungen auf 
Grundlage von Leserhinweisen auf Blogs erwähnt. 
 
Abbildung 13: Das Diagramm zeigt, welche Art Internetangebot die Veröffentlichungen mit Leserbeteiligungen 
des „WAZ-Rechercheblogs“ erwähnt haben 
Werden die Erwähnungen nach dem geografischen Gebiet eingeteilt, in dem sich 
die Internetmedien gewöhnlich mit ihren Inhalten bewegen, machen die mit 
deutschlandweitem und die mit regionalem Bezug den größten Teil aus. Erstge-
nannte haben mit 47 Prozent gegenüber den regionalen mit 41 Prozent etwas 
mehr Anteil. Die restlichen 13 Prozent entfallen auf Internetmedien mit lokalem 
Interessengebiet. 
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Abbildung 14: Das Diagramm zeigt, welches geografische Gebiet die Internetangebote abdecken, die die 
Veröffentlichungen mit Leserbeteiligungen des „WAZ-Rechercheblogs“ erwähnt haben 
Nachfolgend sind Einzelbeispiele aufgeführt, die zeigen sollen, inwiefern einige 
Veröffentlichungen für Resonanz in anderen Internetmedien gesorgt haben. 
Die Beichte, ein geheiligtes Sakrament 
Mit der Enthüllung über den angeblichen Bruch des Beichtgeheimnisses im Bistum 
Essen121, schaffte der „WAZ-Rechercheblog“ es durch einen Hinweis in seinem 
elektronischen Briefkasten, eine Geschichte zu veröffentlichen, die in kirchlichen 
Kreisen für Aufsehen sorgte. Zwar griff auch „RP ONLINE“122 diese Meldung auf, 
im Grunde waren es jedoch im Internet größtenteils Nachrichtenseiten, die sich mit 
dem Thema Kirche beschäftigen und diese Geschichte aufgriffen. So wurde die 
Story unter anderem auf den katholischen Nachrichtenseiten „kreuz.net“123 und 
„kath.net“124 veröffentlicht. Auf „Legal Tribune Online“, einem Rechtsmagazin im 
Internet, wurde ebenfalls über den Fall berichtet und die möglichen Rechtsfolgen 
aufgezeigt.125  
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Neben „Legal Tribune Online“ war der mögliche Bruch des Beichtgeheimnisses 
auch ein Thema im „law blog“ des Juristen Udo Vetter.126  
Das Stahlkartell und die Deutsche Bahn 
Am 30. Juni 2011 berichtete die „WAZ“, dass ein Stahlkartell über zehn Jahre lang 
die Preise für Bahnschienen in Deutschland bestimmte. „WAZ“-Recherchen hätten 
ergeben, dass die Staatsanwaltschaft Bochum und das Bundeskartellamt gegen 
30 Beschuldigte aus zehn Firmen unter anderem wegen unerlaubter Preisabspra-
che ermitteln. Der „WAZ“ lägen zum Beispiel detaillierte Aufzeichnungen über das 
Kartell vor.127 Auch andere Informationen wurden über das anonyme Upload-
Portal durch Whistleblower an die Redaktion herangetragen.128 
Da es sich hierbei um eine Story handelte, die von bundesdeutschem Interesse 
war, fiel auch das Medienecho dementsprechend aus. Viele der großen Online-
Nachrichtenseiten hielten das Thema für interessant genug, um es für ihre Leser 
zu veröffentlichen. So erschienen beispielsweise auf „FOCUS Online“129, „WELT 
ONLINE“130, „SPIEGEL ONLINE“131, der Website des TV-Nachrichtensenders 
„N24“132 oder auf „FR-Online“133 dementsprechende Beiträge.  
Ein paar Tage später veröffentlichte das Rechercheteam der WAZ-Mediengruppe 
einen weiteren Beitrag, in dem sie nach eigenen Recherchen festgestellt haben 
wollen, dass es wohl auch 2010 und 2011 Preisabsprachen gegeben haben könn-
te. Vorher hieß es noch, dass das Kartell 2008 auseinandergebrochen sei.134 
„WELT ONLINE“135 berichtete wiederum auch darüber. 
Mit dieser Veröffentlichung löste das Rechercheteam zwar keinen Skandal aus, da 
der Sachverhalt als solches eben schon bekannt war und bereits juristisch ermit-
telt wurde, jedoch konnten sie ein bisher unbekanntes Vorgehen an die breite    
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Öffentlichkeit bringen. Wie angesprochen, halfen dabei auch übermittelte Informa-
tionen, die Leser über das Upload-Portal zur Verfügung stellten. 
NRW braucht Milliarden für „WestLB“-Aufspaltung 
Über das Upload-Portal wurde dem Rechercheteam der WAZ-Mediengruppe ein 
internes Sitzungsprotokoll der nordrhein-westfälischen Landesregierung zuge-
spielt. Darin ging es um Gespräche zur Zukunft der „WestLB“.136 Diese hätten laut 
Protokoll ergeben, dass durch die Zerlegung der angeschlagenen „WestLB“ im-
mense Folgen zu erwarten wären und die Landesregierung auch deswegen finan-
zielle Hilfe in Milliardenhöhe von der Bundesrepublik fordere.137 Die Reaktionen 
auf diese Geschichte waren jedoch sehr spärlich. Skurrilerweise veröffentlichte 
das „Handelsblatt“ vier Tage später eine eigene Geschichte zu diesem Thema mit 
gleichen Inhalten auf ihrer Onlinepräsenz. Diese Meldung wurde als exklusiv ge-
kennzeichnet. Die Zeitung berief sich ihrerseits auf interne Sitzungsprotokolle, die 
dem „Handelsblatt“ selbst vorlägen.138  
5.4 Vergleich der Plattformen 
Nachfolgend ist eine Tabelle zu sehen, die die in den vorangegangenen Unterka-
piteln ermittelten Erkenntnisse der beiden Investigativ-Projekte „opentaz“ und des 
„WAZ-Rechercheblogs“ übersichtlich gegenüberstellt. Diese Tabelle gibt einen 
Überblick darüber, inwiefern es Unterschiede und Gemeinsamkeiten gibt. Da es 
um die Veröffentlichungen geht, die direkt auf Leserhinweise zurückzuführen sind, 
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15 Veröffentlichung 17 Veröffentlichungen 
Art der Beteiligung der 
Leser 
67 Prozent                           
nur durch Hinweise 
59 Prozent                   
auch durch Dokumente 
Thematische Verteilung 
der Veröffentlichungen 
40 Prozent                        
politische Beiträge 




60 Prozent                  
deutschlandweite Beiträge 
65 Prozent                   
regionale Beiträge 
Anzahl der ermittelten 
Erwähnungen in ande-
ren Internetmedien 
37 Erwähnungen 64 Erwähnungen 
Verteilung der Erwäh-
nung in anderen Inter-
netmedien nach Art des 
Angebots 
49 Prozent                          
der Erwähnungen auf Nach-
richtenseiten 
 
32 Prozent                          
der Erwähnungen auf sonst. 
Websites 
63 Prozent                    
der Erwähnungen auf 
Nachrichtenseiten 
 
28 Prozent                     
der Erwähnungen auf 
Blogs 
Verteilung der Erwäh-
nung in anderen Inter-
netmedien nach dem 
geografischen Interes-
sengebiet 
59 Prozent                         




16 Prozent                         
der Erwähnungen in Inter-
netmedien mit regionalem 
Bezug 
47 Prozent                    




41 Prozent                    
der Erwähnungen in Inter-
netmedien mit regionalem 
Bezug 
Tabelle 1: Übersicht über die Unterschiede und Gemeinsamkeiten der zwei untersuchten Investigativ-
Plattformen 
Was als erstes auffällt ist, dass beide Projekte bei der Anzahl der ermittelbaren 
Veröffentlichungen nahezu gleichauf liegen, mit einem kleinen Vorteil für den 
„WAZ-Rechercheblog“. Der große Unterschied ist hierbei, dass bei „opentaz“ in 
fast zwei Drittel der Fälle, ein Hinweis wie eine Frage dazu geführt hat, dass solch 
eine Geschichte entstanden ist. Beim „WAZ-Rechercheblog“ waren es hingegen 
59 Prozent der Veröffentlichungen, die neben möglichen Hinweisen auch durch 
Dokumente wie interne Schreiben entstanden sind.  
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Ein Grund dafür kann sein, dass es bei „opentaz“ wie im Hauptkapitel 5.1.1 er-
wähnt wurde, nicht nur darum geht Missstände von großer Tragweite aufzude-
cken, sondern das Projekt auch dazu dient, Fragen der Leser zu beantworten. 
Deshalb wohl der große Anteil an Hinweisen bzw. Fragen, die zu Veröffentlichun-
gen führen. 
Dieser Umstand mit einem recht niedrigen Anteil an zugespielten Dokumenten bei 
den Veröffentlichungen ist dann vermutlich auch der Grund dafür, weshalb der 
„WAZ-Rechercheblog“ mit nur zwei Veröffentlichungen mehr, 64 Erwähnungen in 
anderen Internetmedien erzielen konnte und „opentaz“ nur deren 37. An der The-
matik der Veröffentlichungen kann es nicht liegen, dass es hier zu solchen Unter-
schieden kommt. Denn bei beiden Projekten waren die meisten ermittelten 
Veröffentlichungen von politischer Thematik. Die größere Diskrepanz gibt es hin-
gegen bei der geografischen Verteilung der Beiträge. Bei „opentaz“ dominierten 
mit 60 Prozent die Veröffentlichungen mit deutschlandweitem Bezug. Der „WAZ-
Rechercheblog“ brachte hingegen zu 65 Prozent regionale Geschichten auf 
Grundlage von Leserbeteiligung hervor. 
Perspektiven für Enthüllungsplattformen 43 
 
6 Perspektiven für Enthüllungsplattformen 
David Schraven, der Teamleiter des Rechercheteams der „WAZ“ ist der Meinung, 
dass davon auszugehen ist, dass in Zukunft immer mehr Medien sich dazu ent-
scheiden, einen elektronischen Briefkasten, wie es eben unter anderem bei „stern 
Investigativ“ und dem „WAZ-Rechercheblog“ der Fall ist, zu betreiben. Aus dem 
einfachen Grund nämlich, da seiner Meinung nach eine Upload-Möglichkeit „nichts 
anderes ist als ein anonymes Postfach.“ Reine Enthüllungsplattformen wie „Wiki-
Leaks“ hätten sich seiner Meinung nach schon längst überlebt.139 
6.1 Die bisherige Entwicklung 
In der Tat ist „WikiLeaks“ mit Stand Juli 2012 seit längerer Zeit nicht mehr aktiv in 
Erscheinung getreten. Auf der eigenen Internetseite schreibt „WikiLeaks“, dass es 
aufgrund von wirtschaftlichen Schwierigkeiten zurzeit keine Veröffentlichungen 
gebe. Die Nutzer werden dazu aufgerufen Geld für eine Fortführung des Projektes 
zu spenden.140 Ende 2010 wurde der Enthüllungsplattform eine wichtige Grundla-
ge zur Einnahme von Spenden genommen. Unter anderem sperrten die Kreditkar-
tenkonzerne Visa und Mastercard „WikiLeaks“ den Zugang zu den Diensten.141  
Des Weiteren kam es zu einem Bruch zwischen „WikiLeaks“-Gründer Julian As-
sange und den Medien mit denen vorher bei Veröffentlichungen noch zusammen-
gearbeitet wurde. Die „New York Times“ veröffentlichte ein kritisches Profil über 
Assange. Als Folge dessen wurden sie bei der nächsten Veröffentlichung von Do-
kumenten nicht mehr mit eben jenen bedacht. Die britische Tageszeitung „The 
Guardian“ gab die Dokumente aber trotzdem an die „New York Times“ weiter, was 
zu einem Zerwürfnis mit Assange führte.142 
Neben den finanziellen Problemen und der angespannten Situation mit den ehe-
maligen Medienpartnern sorgte vor allem ein Geschehen dafür, dass „WikiLeaks“ 
an Vertrauen in der Gesellschaft verlor. Rund 250.000 Diplomaten-Depeschen 
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gelangten Mitte 2011 unredigiert und ungeschwärzt ins Internet. Damit waren auch 
die Namen der Informanten einsehbar. Die Datei war zwar verschlüsselt, aber in 
einem Buch des Journalisten David Leigh über „WikiLeaks“ konnten Interessierte 
das Passwort zur Entschlüsselung finden. Als Folge dessen stellte „WikiLeaks“ 
selbst die Datei mit allen ungeschwärzten Depeschen nebst Passwort zum Down-
load zur Verfügung.143 
„WikiLeaks“ ist also zum Zeitpunkt der Entstehung dieser Bachelorarbeit nicht 
mehr wirklich aktiv. Des Weiteren haben einige Projekte versucht, „WikiLeaks“ 
nachzueifern und eine zentrale Anlaufstelle für Whistleblower zu schaffen, die 
über geheime Dokumente oder Informationen verfügen. Der große Unterschied 
war die thematische Spezifizierung der Angebote. Das Ende 2010 gestartete 
„Brussels Leaks“ wollte beispielsweise EU-bezogene Dokumente über Missstände 
sammeln und sie an ausgewählte Medien weiterleiten144, ist nun aber bereits wie-
der offline und offenbart dem Betrachter lediglich eine leere Internetseite.145 Ähn-
lich ist es bei „BalkanLeaks“146 verlaufen, die sich auf Korruption und organisiertes 
Verbrechen auf dem Balkan konzentrieren wollten.147 Die Internetseite „Bayern-
Leaks“ sorgte ebenfalls lediglich kurzzeitig mit einer Veröffentlichung eines Briefes 
für Aufsehen, in dem ein Minister die bayerischen Hochschulen zur Verwendung 
ihrer Studiengebühren aufforderte. Das war die erste und gleichzeitig seit bisher 
anderthalb Jahren einzige Veröffentlichung.148 Wie zu erkennen ist, hielten sich 
nicht viele dieser „WikiLeaks“-Klone. Eine zentrale und reine Enthüllungsplattform 
scheint es, wie von Schraven richtig erkannt, schwer zu haben und der falsche 
Ansatz zu sein. 
Gleichzeitig starteten immer mehr Projekte wie der elektronische Briefkasten des 
„WAZ-Rechercheblogs“. Der „Kurier“ aus Österreich begann, wie auch die WAZ-
Mediengruppe, bereits im Dezember 2010 mit einer eigenen Plattform.149 Im Ja-
nuar 2011 entschied sich der arabische Nachrichtensender „Al Jazeera“ im Inter-
net zur Schaffung seiner „Al Jazeera Transparency Unit“. Einer Plattform, bei der 
Whistleblower Dokumente gesichert und damit anonym hochladen können.  
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Der thematische Schwerpunkt liegt dabei auf Geschehnisse, die sich im arabi-
schen Raum abspielen.150 Das angesehen US-amerikanische „The Wall Street 
Journal“ bietet ebenfalls seit Mai 2011 einen ähnlichen Dienst an.151  
 
Abbildung 15: Screenshot SafeHouse vom "The Wall Street Journal"
152
 
Selbst die Hörer der schwedischen öffentlich-rechtlichen Hörfunkanstalt „Sveriges 
Radio“ sind seit einiger Zeit in der Lage, Informationen von vermeintlichem Inte-
resse über eine gesicherte Verbindung an die Redaktion zu übermitteln.153 Der 
bisherige Erfolg des „WAZ-Rechercheblogs“ führte dazu, dass mittlerweile auch 
die „Thüringer Allgemeine Zeitung“154 sowie die „Braunschweiger Zeitung“155, bei-
de aus der WAZ-Mediengruppe, ein solches Postfach haben. Bei den aufgeführten 
Diensten handelt es sich dabei anders als bei „WikiLeaks“ und ähnlichen Enthül-
lungsplattformen um Angebote für Whistleblower, die eben von den Medienhäu-
sern selbst eingerichtet worden sind. Zugespielte Dokumente landen also direkt in 
den Händen von Journalisten, die geübt im Umgang mit dem Verifizieren und dem 
Schützen von Quellen sind. Es findet also nicht der Umweg über eine reine Ent-
hüllungsplattform statt.  
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6.2 Eine mögliche zukünftige Entwicklung 
Der Ex-„WikiLeaks“-Mitstreiter Daniel Domscheit-Berg will mit „Openleaks“ einen 
verbesserten und auch sichereren Enthüllungsdienst als „WikiLeaks“-Alternative 
schaffen. Einen, der dezentral arbeitet. So will „Openleaks“ lediglich die Technik 
anbieten, die laut Domscheit-Berg „eine Art toter Briefkasten für Dokumente“ sein 
soll und die dann jeder Partner, wie zum Beispiel Medienhäuser oder Nichtregie-
rungsorganisationen, einfach in ihre Internetauftritte einbinden sollen.156 Diesen 
Dienst könnten dann auch Medien nutzen, die nicht die Kapazitäten für ein eige-
nes Projekt wie „stern Investigativ“ hätten. Der Deutsche Journalisten-Verband 
findet, dass „Openleaks“ den Journalismus bereichern könnte, wenn es verantwor-
tungsbewusst betrieben wird.157 
Als Partner für den Start gewann „Openleaks“ unter anderem die „taz“, die Wo-
chenzeitung „Der Freitag“ und die Verbraucherschutzorganisation foodwatch.158 
Auf einem Treffen des „Chaos Computer Clubs (CCC)“ hatte Domscheit-Berg 
„Openleaks“ der Öffentlichkeit vorgestellt und Hacker dazu aufgerufen, in einer 
Testphase das System versuchen zu knacken. Dadurch geriet er beim CCC in 
Ungnade, dessen Mitglied er selber ist, da sich der Club nicht für seine Dienste 
vereinnahmen lassen wollte.159 
Die Testphase verlief nicht ganz problemlos. Erst mit ein paar Tagen Verspätung 
konnte die Testseite online gehen. Diese war SSL-verschlüsselt, jedoch wurde 
das SSL-Zertifikat vom Internetbrowser als ungültig erkannt. Trotzdem will Dom-
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Abbildung 16: Screenshot der damaligen Testseite für Openleaks.
161
 
Der Kooperationspartner foodwatch kündigte jedoch zwei Monate nach der Test-
phase die Partnerschaft mit „Openleaks“. Als Grund wurde genannt, dass die Be-
treiber von „Openleaks“ sich nicht an getroffene Verabredungen gehalten hätten. 
Diese bezogen sich auf hohe Anforderungen bei der Transparenz des Projektes 
und eine verlässliche Zusammenarbeit. 162 
Zum Zeitpunkt dieser Bachelorarbeit im Juli 2012 ist das Projekt noch nicht online 
gegangen. Auf einer Konferenz in Belgrad Ende April 2012 sprach Domscheit-
Berg jedoch davon, dass an „Openleaks“ immer noch gearbeitet wird. Der Launch 
soll laut seiner Aussage nicht mehr in weiter Ferne liegen.163 
David Schravens Meinung, dass sich in der Zukunft immer mehr Medienhäuser 
dazu entscheiden, entweder selber eine Art elektronischen Briefkasten mit even-
tueller Blogbegleitung einzurichten oder einen Dienst wie „Openleaks“ zu nutzen, 
ist angesichts der aufgeführten Punkte nicht unwahrscheinlich. Es ist ein Trend zu 
erkennen, dass immer mehr Medienhäuser auch wegen „WikiLeaks“ scheinbar 
erkannt haben, dass es von Nutzen sein kann, ihr eigenes Medium durch einen 
recht sicheren Weg der Kontaktaufnahme für Whistleblower interessant zu ma-
chen.  
                                                          
161
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Die reine Enthüllungsplattform hat es schwierig, während Whistleblowerangebote 
traditioneller Medien ein Wachstum verzeichnen und funktionieren. So sind, wie im 
Unterkapitel 5.1 dieser Bachelorarbeit bereits aufgezeigt wurde, beispielsweise die 
Verantwortlichen David Schraven und Oliver Schröm bisher über die Resonanz 




Die in den vorangegangen Hauptkapiteln aufgezeigten Ausführungen zeigen, dass 
es im gewissem Maße möglich ist, mit anonymen Kontakt- und Uploadmöglichkei-
ten eine eigene Adresse für Whistleblower zu schaffen. Im Kapitel 5 wurden da-
hingehend zahlreiche Beispiele aufgezeigt und Daten ermittelt. Die erwähnten 
Einrichtungskosten von 8.000 Euro, die beispielsweise bei der „WAZ“ für die tech-
nische Einrichtung der Infrastruktur bezahlt worden sind, bewegen sich in einem 
machbaren Rahmen. David Schravens Aussage aus dem Hauptkapitel 6, dass 
jedes Medium einen solchen anonymen, elektronischen Briefkasten haben sollte, 
da es sich schlussendlich um nichts anderes als eine zusätzliche Kontaktmöglich-
keit handelt, ist nachzuvollziehen.  
Festzuhalten ist jedoch, dass die Betreiber solch eines Angebotes nicht zu viel von 
den Inhalten erwarten sollten, die Hinweisgeber ihnen über diese Kontaktmöglich-
keit zuspielen. Die ermittelten Erwähnungen in den anderen Internetmedien zu 
den Veröffentlichungen auf Grundlage von Leserbeteiligung zeigen nämlich, dass 
wie im Fall des „WAZ-Rechercheblogs“ gerade mal im Durchschnitt vier Erwäh-
nungen auf eine eigene Veröffentlichung mit Leserbeteiligung kommen. Bei „open-
taz“ sieht dieses Verhältnis mit rund 2,5 Erwähnungen pro Veröffentlichung noch 
schlechter aus. Die Geschichten waren also vielleicht für die jeweiligen Leser von 
Interesse, aber meist eben nicht von großer medialer Tragweite, was eben die 
ermittelten Erwähnungen in anderen Internetmedien zeigen. Das muss kein Prob-
lem sein, zeigt aber, dass solch ein Angebot seine Grenzen hat und wohl kaum 
Enthüllungen von internationaler Tragweite hervorbringen wird. 
Leider war die Datenmenge für die Analyse der Plattformen recht gering, weshalb 
die Erkenntnisse mit Vorsicht zu genießen sind. Denn nicht immer wird von den 
Redakteuren explizit angegeben, ob eine Veröffentlichung auf Grundlage von zu-
gespielten Informationen über die Kontaktmöglichkeiten oder aus eigenständiger 
Recherche der Redakteure entstanden ist. Außerdem war es bei „stern Investiga-
tiv“ aufgrund des Redaktionsgeheimnisses überhaupt nicht möglich, die Veröffent-
lichungen zu ermitteln, die auf Informationen aus dem eigenen elektronischen 




Da die meisten Hinweisgeber anonym bleiben, ist es schwierig, den Erfolg der 
Projekte einzuschätzen. Dieser Umstand macht es unmöglich nachzuvollziehen, 
aus welchen Gründen der Whistleblower nun beispielsweise das anonyme Up-
load-Portal des „WAZ-Rechercheblogs“ genutzt hat und ob er sich zum Beispiel 
auch ohne diese Möglichkeit an das Rechercheteam der „WAZ“ gewandt hätte 
oder nicht. Dadurch ist es eben nicht möglich, zu überprüfen, ob solche Angebote 
neue Whistleblower anlocken oder nur solche, die einen elektronischen Briefkas-
ten nur aus Gründen der Bequemlichkeit genutzt haben und sich sonst auch per 
anonymen Brief oder auf anderem Wege gemeldet hätten. 
Die technische Komponente wurde in dieser Bachelorarbeit auch angesprochen. 
Hier ist eine Weiterentwicklung notwendig, um dem Whistleblower noch mehr 
Schutz zu bieten. Auch der rechtliche Schutz muss sich verbessern. Passiert dies, 
ist zu erwarten, dass sich mehr Menschen dazu entscheiden, beispielsweise den 
einen oder anderen Missstand in ihrem Unternehmen gegenüber einem Medium 
kundzutun. Dadurch würde die Anzahl der Veröffentlichungen auf Grundlage von 
Leserhinweisen zunehmen und sich eventuell andere Medien dazu entscheiden 
solch eine Investigativ-Plattform mit elektronischem Briefkasten zu betreiben. 
Eine Art Investigativ-Plattform wie die drei in dieser Bachelorarbeit untersuchten 
Exemplare wird den Journalismus nicht revolutionieren. Das hat die bisherige 
Entwicklung gezeigt. Schließlich gibt es schon seit Ende 2010 die Plattform bei der 
WAZ-Mediengruppe. Eine medieneigene Enthüllungsplattform kann aber ein gutes 
Mittel dafür sein, in Zeiten des Internets, seinen Lesern einen weiteren Kommuni-
kationskanal zu liefern, in dem ihm die journalistische Arbeit näher gebracht sowie 
fassbar gemacht wird. Zusätzlich dazu wird ihm die Möglichkeit gegeben, einfach 
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